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Einleitung∗ 

Barbara Feichtinger / Marie Revellio (Konstanz) 

In der Antike waren Menschen – wie zu allen Zeiten – in großem Umfang freiwillig wie 
unfreiwillig „unterwegs“. Antike Autoren bezeichnen die Menschen mithin auch als 
uiatores und peregrinatores von Natur aus, sodass das Umherreisen der Menschen gar 
als eine anthropologische Grundkonstante angesehen werden kann.1 Die Anlässe und 
Motivationen für das Reisen – verstanden als die Überwindung einer räumlichen Dis-
tanz zur Erfüllung eines bestimmten Zwecks mit einem zeitlichen Anfangs- sowie anvi-
sierten Endpunkt und einer (meist) zumindest vorsätzlichen Absicht der Rückkehr2 – 
waren vielfältig3 und man kann, obwohl die Überlieferungslage für die verschiedenen 
Typen von Reisen(den) und ihre Motive eine sehr unterschiedliche ist, insgesamt davon 
ausgehen, dass das Reisen in der Antike ein weit verbreitetes und große Teile der Be-
völkerung betreffendes Phänomen war.4 Einen Ausweis der selbstverständlichen Ubiqui-
tät und Zentralität des Reisens innerhalb der kulturellen Verfasstheit antiker Gesellschaf-
ten stellt in Form der Periegesen und Itineraria die gezielte Ausprägung eines eigenen 
literarischen Genres dar.5  

Aber auch unterhalb dieser fest ausgebildeten Formen haben literarische Beschreibun-
gen und Reiseerinnerungen antiker Mobilität die soziokulturellen Alltagserfahrungen 
von Ortsveränderung in spezifisch ausgeformten Erzählkomponenten und Geschichts- 
wie Figurenkonstellationen verfestigt. Dies betrifft insbesondere die für das Reisen  
typischen Motivlagen wie das gewählte Fortbewegungsmittel, eventuell bei der Reise 
auftretende Unbill wie bedrohliche Wetterlagen, räuberische Überfälle sowie prolongie-
rende oder gar terminierende Unfälle, aber auch jahreszeitlich bedingte Reiseein- und  
-beschränkungen. Weiter ist die direkt mit der Reise verbundene Motivik des Reisegrun-
des anzuführen. Auch die Textsorte bedingt proportional zu ihrer Länge unterschiedlich 
ausgeprägte Ponderierungen im Motivrepertoire. So nimmt gerade das Epos meist grö-

 
∗  Wir danken Franziska Schropp und Thomas Konrad für die maßgebliche Unterstützung bei 

der redaktionellen Durchsicht und Bearbeitung dieses Bandes. 
1  Vgl. etwa prominent Plinius d. Ältere natura (sc. hominum) nouitatis ac peregrinationis 

auida est (17,66); ähnlich Seneca de otio 5,2f. 
2  In dieser Definition von Reisen spielt die Entfernung keine Rolle wie auch den vorliegend 

versammelten Beiträgen entsprechend die Frage, wer oder was reist, eine Person oder  
(im-)materielle Dinge; vgl. für weitere Definitionen von Reisen Zwingmann (2012) 13 
Anm. 5 sowie Zwingmann (2017) 914f. 

3  Zu antiken Reisemotiven Zwingmann (2012) 16–23 sowie Foubert (2018) 5f.  
4  Generell zum Reisen in der griechisch-römischen Antike z. B. Casson (1994). 
5  Zum Beginn und den Formen antiker Reiseliteratur vgl. Brodersen (2007); Foubert schreibt 

den Reisenarrativen die Funktion des self-fashioning zu, Foubert (2018) 15. 
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ßere Reiseepisoden in den Blick einschließlich der Anfangs- und Endpunkte, wohinge-
gen in (poetischen) Kleinformen primär ausgesuchte Momente einer Reise oder gar le-
diglich der Abfahrt beziehungsweise Rückkehr behandelt werden. Allen Text(passag)en 
gemein ist, dass sie mittels ihrer narratologischen Verfahren die Reisebeschreibungen 
und -erinnerungen grundlegenden Transformationsprozessen unterziehen. Mit ihrer Über-
blendung von fiktionalen und realitätsbezogenen Elementen konstruieren sie auch mög-
liche alternative Lebens- und Weltentwürfe. 

Diese mitunter experimentellen literarischen Räume der Mobilitätserfahrung werden da-
bei durch die Diskurse und Praktiken um das Thema Reisen gleichsam wie Vektoren 
aufgespannt. Allerdings stecken diese Diskursvektoren nicht nur die Räume ab, sondern 
gestalten und konfigurieren sie zugleich mit. Da in poetische Räume Personenmerkmale 
wie der Status oder das Geschlecht eines Menschen stets immanent miteingeschrieben 
sind, bieten sich (antike) Texte für eine Untersuchung der mannigfaltigen und viel-
schichtigen Intersektionen von Reisenarrativ und Geschlechterverhältnis in besonderem 
Maße an. Die Interdependenzen von Reisetopoi und Geschlechterusancen emergieren 
in den literarischen Räumen durch (unterlassene) Ortsveränderungen literarischer Figu-
ren. Dabei bringen die literarischen Figuren, indem sie durch die derart konstituierten 
Räume hindurch navigieren, diese nicht nur immer wieder von Neuem hervor und aktu-
alisieren dadurch zugleich die vorhandenen Sozialarrangements, sondern werden im Ge-
genzug durch diese Räume auch beispielsweise in ihrem Geschlecht wiederum markiert. 
In diesem gegenabhängig perpetuierenden Prozess ist die zentrale Frage, ob und, wenn 
ja, wie geschlechtlichen Differenzen (sex) bei den Ortsveränderungen eine Bedeutung 
zugemessen wird, aus der soziale Vorstellungen von gender abgeleitet werden, die einen 
kollektiven Handlungsfundus in der historischen Wirklichkeit erstellen, aus dem man 
sich realweltlich wie literarisch bedienen kann. 
Wie in der historisch realen Welt sind auch in ihren textuellen Spiegelungen Ortsverän-
derungen und stasis unabdingbar mit Machtfragen verknüpft.6 Freiwillig wie unfreiwil-
lig motivierte Bewegungen im Raum tangieren den Grad der tolerierten Autonomie und 
des zugesprochenen Selbstbestimmungsrechts der reisenden Person und stellen ihn 
gleichzeitig zur Diskussion.7 In diesem Sinne offenbaren Reisenarrative den sozioöko-
nomischen Status eines Menschen8 und ermöglichen zugleich, die gesellschaftlichen 
Rollen von Mann und Frau zu umschreiben und literarisch umzuschreiben. Insofern ist 
der Handlungsspielraum einer jeden Person auf Reisen durch die Beziehung von Raum, 
Körper und Macht einerseits maßgeblich determiniert und andererseits innerhalb dieser 
Rahmungen für das Experimentieren mit realweltlich nicht akzeptierten Handlungsent-
würfen freigestellt. 
 

 
6  Vgl. hierzu auch Parker (2009). 
7  Dazu detaillierter Christine Walde in diesem Band. 
8  Vgl. Laurence (2011) 391. 




